
MIRCEA KFILIADE ZUM GEDENKEN

Uvon eler NLeESs

Am Aprıl 19206 ıst Chicago iıner der größten Religionswissenschaftler dieses
Jahrhunderts gestorben: MIRCEA ELIADE. 1907 Bukarest geboren, reiste der geborene
Rumäne nach seınen Studien der Philosophie 19928 nach Kalkutta, unter der
Anleıtung VO:  e DASGUPTA indische Philosophie studierte und dann sehr ın die indische
Welt eintauchte, daß einıge Zeıt verschiedenen Ashrams zubrachte. ach Furopa
zurückgekehrt, begann Bukarest seine akademische Karrıere, 1936 promovıerte
mıt ıner berühmten Arbeıt ber Yoga. Während des zweıten Weltkriegs WAar

diplomatischer 1ssıon für seın Land London und Lissabon tätıg, und als SEın
Heimatland kommunistische Herrschaft geriet, eschloß für ımmer fern VO]

der Heimat bleiben: Parıs und ab 956 Chicago.
Maßgeblich Hür se1in Denken, das sowohl ın zahlreichen Romanen als uch seinem

wissenschaftftlichen Werk ZUI11 Ausdruck kommt, c1e Begegnung miıt Indien, die
komparatıven Studien DUMEZILS ZU)  e indo-europäischen Kultur- und Religionsgeschichte
SOWI1E UN!  S Vorstellung VO Archetyp. ELIADE wollte nıcht das Ite evolutive
Schema der Entwicklung des rehg1ösen Denkens VO: den elementarsten Vorstellungen
der „Primitiven“ bis den „Hoch”-rehgionen wıederholen, sondern zeıgen,
lem relig1ösen Verhalten das Heıilıge unendlich vielen Spielarten aufscheint:
Hıerophanıe. „Das ‚Heilige" 1st Iso eın Element der Struktur des Bewußtseins und nıcht
eın Stadıum der Geschichte des Bewußtseins. in menschliches Wesen leben WAar

den äaltesten Kulturen schon sıch eın religiöser Akt, enn Nahrung, Sexualhıität und
Arbeit hatten ine sakrale Bedeutung. Mıt anderen Worten, Mensch seın oder, besser:
werden heißt ‚relig1ös‘ se1mn.
In cdiesen Worten AUS dem Vorwort ZU. „Geschichte der rehgıösen Ideen' (d:

Ausgabe Bde, Freiburg/Basel/Wıen: Herder 1978-—81) kommt das Grundanliegen
Eliades deutlich Z.U) Ausdruck, dessen Verdeutlichung sıch historischer, phäno-
menologischer und ermeneutischer Methoden bedient: ll cdieser modernen
und arelig1ösen Zeıt den Inn und die Bedeutung der Hierophanıe 11C)  'a und gerade
uch dem arelig1ösen modernen Menschen als echte Dımension des Menschseims
erschließen. Symbol und Mythos gewinnen Bedeutung und offenbaren Wesens-
zuge des Heıuıigen, die die rationalıistische, echnische Sprache uUuNnNsCICI Alltagswelt nıcht

den Grift bekommt. Von daher ı uch eine Beschäftigung mıiıt der Religionsge-
schichte unerläßlich: Blıck auf die Kulturen der Vergangenheit und die schrittlosen
Völker heute können WITr lernen, W1e der Mensch menschlich wird, indem sıch selbst
übersteigt (transzendiert), den abgesonderten Bereich (vgl. 9 procul profanı!) des
wahren C1NSs hineın, aus dem Leben Fülle schöpftt. Wo 1€s gelingt, geschieht
Hıerophanıie, und dıe Geschichte iıst voll VO] Dokumenten, die davon berichten. Sıe

lesen und iıhre Botschaft verstehen, teilzuhaben dieser Menschwerdung,
für die ELIADE eın Leben lang warb.

Es würde weıt führen, hier die vielen Schriften ELIADES einzelnen
besprechen und SAr noch auf die die bei ınem solchen Ansatz nıcht ausbleiben
kann, einzugehen. Siıcher ist, diese Auslegung der Hierophanıe noch lange die
Religionswissenschaft und uch die Kulturwissenschaft ım allgemeinen beschättigen
wird, denn ELIADE hat weıt über den Kreıs der Religionswissenschaftler hınaus gewirkt.
Er Warlr eın echter „homme de lettres”, der der geistigen Auseinandersetzung der
Gegenwart eın wichtiges Wort mitgesprochen hat und sıcher noch lange als Anwalt der
Hıerophanie lebendig bleiben wird.
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